
lichung Gottes 1n den Mittelpunkt stellt, theozentrische eelsorge also, hat
1el mehr gemeinschaftsbildende un pfarrgemeindeformende Kraft a1sS
die einsellige orge das Seelenheil Die Liturgie SeTiz Gemeinschaft
VOLaUS und 111 Gemeinschaft formen.

Die Gloria De!i mMmuß ın der Seelsorge klar. eutilic un vernehmbar
immer wlieder als das große Anliegen auifklingen, soll INa den etifanren
der Kinseitigkeit steuern und ıll INa  5 die eianren der Gegenwart ın
eiwa meiıistern. Die Sendung des Priesters, der Verherrlichung Gottes
dienen, S1e mehren, Gottes NTe schützen, g1bt ihm se1ıne höchste
Autorıtät un 1st d1ie beste Voraussetzung für se1line seelenrettende Arbeıit.
Die Kirche prag die WUASSCTeT uIgaben jeden Lag unab-
Jässig eın  9 Wenn S1e u1ls 1mM Offieium divyviınum oft beten heißt Glor1a
Patrı et Filio ei Splrıtui Sancto. MoOchte UunNLS doch das Gloria Patri
den ersten un höchsten Zweck der Schöpfung un! rlösung, der JATUrglıe
un der Seelsorge IMmmer wieder erinnern!

Kanonikus Dr Franz?z Stmmerstätter,
Leiter des Seelsorgeamtes der Erzdiözese Salzburg.

heachtlicher LiteraturIm
DA OTTMENSCHLI | DER SEELSORGE

-Geschichte Mag egen wa zerstoren. egenwart mi1% Vergangenheıt
versöhnen, egenwart Dis einem gewilssen Grad 1n Vergangenheit hinein-

zulegen aber Gegenwart aufzubauen 1st ınr nıcht gegeben.“ Schweitzer,
Von Reimarus Wrede, 397

éastoraaltheologie 1st das brennendste nNnuegen der Gegenwartstheologie.
S1e Vversucht ehrlichsten Bestrebungen Aau: der ergangenheit und (FTegenwart

lernen. In nregung und Aüufhellung sehr wertvoll, . bringt=die YT1I1-
tenreihe des Tübinger Pasforaltheologen Franz Tnold Untersuchungen
ZU.  — eologie der Seelsorge, 1Ne Wegweisung ın neuzeitliche Seelsorge
au dem gründlichen Studium der Wege und bwege der Vergangenheit. Dıe
ersten wel ande SINd VO] TNO. egenwart ist standige erabs  ijedung
des ((ewesenen, oft Korrektur des Vergangenen. Verabschieden Ssol1]1 ber kein

e1n und nıcht Undank, nıcht erurteilung der era  ung, sondern
ichtung, Ausscheidung, Änderung 1ın die Neuheit e1INes frischen Begiınnens 1n
Freiheit, Dendigkeit und Stärke „Das 1St kein TUC| mi1t der Tradition, SOT1-
dern jener erzicht auf eiIne veralte und verknöcherte, weıl ın der Geistigkeit
erloschene Welt wurzelnde Tradition, der VONn e1t Li e11 not : die
wahre Tradition retften und wieder erwecken.“ Dienst Gi.,

Der erste and 1st, eiINe pastoralgeschichtliche Besinnung auf das Verhältnıs
zwischen Verkündigung und Sakrament ın der egelsorge. Die vorausgehende
Darlegung des „Glaubens als Heilsweg und machftvollste übernatürliche Wirk-
ichkeit“ zeig uns, daß das eigentliche Anliegen Arnoldis N1C} die Geschichte
der Seelsorge, auch nicht Geschichte und Seelsorge, sondern die Seelsorge
selber ist. Wenn Bernanos agT, wäre nichts selten W1€e der wahrhaft
verwirklichende Geist, 1n dem er hl Thomas mıit eC] eilne Ausweitung des
gedanklich-forschenden Geistes s1€| haben WITLr hier en Talent, das

Franz ATNOLld, Dienst Glauben. Das rdringlichste Nliegen heutigerSeelsorge. GTunNdsäches un Geschichtliches ZUTI Theologie Seelsorge, DasPrinzip des Gofl@ensdü@en. Merder iburg.
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realisıeren C&  ag Und Realis:eren der ‚eschichte der Seelsorge i1sSt sicher
nıcht teich ter als das Realısı:eren der Kirchengeschichte. (Newman Sagı VO  [

öllınger, daß dieser C1e Geschichte der ırche (SI1NA NIC| realisieren
vermochte und deshal 31 nıcht 1eben konnte.) Dıe innerern Erscheinungen der
1r realisieren LST erschwert urch: die sugkei der erforschenden
‚ereiche, ın der Frömmigkeit und ihrer S  ‘9 1n der Verkündigung und
ihren vielseilgen Ausstrahlungen, 1n den zeitgebundenen Formen der skese,
1ın der Liturgile, in Volksfrömmigkeit und Brauchtum, 1mM relig1ösen Schrı1ft-
tum, 1n den Erläassen un! (+esetzen der 1r und Dıi0ozesen, ın den geistigen
Stromungen der Zeiten und deren Einwıirken auftf cdas Glaubensleben

In einem dreifachen Kreıs SCATE1 Arnold das innerste Anlıegen
seiner Tbeıt Das außere ild Die Kiırche und ihre Verkündigungs-
arbeıt und die Seele und der heil-wirkende (+0t£t. AÄAuch der gefesthgste : aube
e1INes Menschen el das FiOS der seelischen ustande sSelner e1t. Wie I1la  y VO  }
einer eltanschauung sprechen kann, uch VO einer seelischen Grund=-
haltung einer Geschichtsper1ode. Aus der EinfiÄlußnahme dieser Kınstellung au i
das 1g10se resultiert nıcht geringem Prozentsatz Cd1e Gestaltung kirchlicher
Seelsorge. Die geschichüichen Untersuchungen Arnolds, die auf Anregungen
Jungmanns weiterbauen, geben hlefür are TWEISE. Weıithın kann die seEEe1-
sorgliche riung VO  w zeitbedingten Momenten angen. Discerne tempora et
concordabı lura, gilt VOT allem für A1e Direkuven der Seelsorge

och Sin.d dies mehr die außeren Momente, die N1C} unmıitt:  lbar das
Anliegen der Untersuchung bilden. S1e mMmUsSsSsen notwendig gesucht un: unter-
SC} werden, denn 31 verhullen den Kern: Dıieser LST die Verkündigung der
Kirche, d1ie usubung des Lehraufftfrages Christi 1n der iırche selber.
Hier 1st nicht DL eın Unterschi1ed zwischen der m1issionarischen Verkündigung
des Evangeliums die Heiden, sondern auch eın Unterschied zwıschen der
Verkündigung ın der Una sancta und be1i den getrennten Chriıisten VETI-
merken. Das eın innerkirchliche Anlıegen brennt TNO. auf der eele Die
Lehrverkündigung, die Katechese, die nicht jemanden gerichtet‘ Se1IN soll;

be  i oft War und sein mußte, Christen, N1IC d1ie enüules
bel Thomas, steht ZUUT Erörterun: Der Katechismus Romanus g1ibt Cdie all-
gemeingültige Weisung? Docend1 aııtem ordinem eum adhibebit, qu1ı person1s
et tempor1 acCcComodatus videbitur. als fenbarungsgut 1st der irche hinter-
legt, kannn nicht verloren gehen, soll 3 Der Früchte bringen! Die Kirche
arbeitet 1n der pannung VO' Untersten Höchsten Die Früchtemöglichkeit
1sSt menschliche Mitarbeit gebunden, lebendige, beseelte, geistgetragene
Mitarbeıit der irche. Das Bereiten der enschen für das Göttliche ist Aufgabe
der Kirche. Hıer SETZT NO „Das gesamte Heilsgeschehen kann 1n der
"Tat icht schlimmer verfälscht werden ails durch die Identifizierung VO  =) e1I1s-
prozeß und Heilsvermittlung. nter en mMständen mMu. der zwischen beiden
obwaltende Unterschied 1m Auge enalten und erNst genommen werden.
erade dieser Unterschled wird ort übersehen, der Heilsvorgang als
uübernatürlicher Biutkreislatuf beschrieben rd Man verkennt der ignoriert
lie omplexe Natur des Heilsvorganges, INa  ® vergißt, daß WITr hier nicht
einem ın jeder Hinsicht ‚organischen Prozeß“‘, sondern och auch zugleich
‚oppelten Ordnung unterworfen sehen, jedie die andere oll und eın
estenen äßt. Unvermerkt werden die beiden Ordnungen, kırchliche Heils-
Vermi'cflung _und innerer Heilsprozeß 1n einem Kurzschlußverfahren ONIUN-
cdiert Und War geschieht dies derart, daß gerade der p1ımär und letztlich
entscheidende Vorgang, die Hauptbeziehung 1m Heilsgeschehen, sein ntimstes
und Wesentlichstes, die innere Begegnung die jedem außeren Zugriff letztlich
unzugängliche Liebesbewegung und Fiıniıgung zwıschen dem gnädigen Gott und
dem 1ın reiner sich ihm erschließenden. personalen Menschen, us dem lick-
feld verschwindet, gewissermaßen VO!]  (} dem sekundären organg Tol kirch-
lichen ittlertätlgkeit aufgesogen Trd. J‚aıs aber ist für die See«lsgrge in
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unermeßlicher Schaden, bedeutet doch den erlust eainer etzten TIUTI
VOT dem ysteri1um ae, VOorT (Gottes SOUVeränen Gnadenwalten und die
Preisgabe der unerläßlichen 1STanz VOT der Freiheit und personalen Würde
wWw1e  — Vor dem einmalıgen relig1ösen Schicksal und Vor dem besonderen eils-
WeS e1NEes jeden Menschen Aber auch insofern bedroht und e]aste die
genannte Verwechslung VO  } Heilsvermittlung innerem Heilsprozeß d1ie
Seelsorge DIiS ZU  — Unerträglichkeit, aıls S1Ee den entscheidenden nte1nl jedem
rIolg VO kirchlichen Tun erwarten und die offnungsfifrohe assung VO  m
den Möglichkeiten iıNres ırkens 1n dem Maße verlieren ließe, als der Seel-
pA sich icht mehr als LL dienender Gehilfe des ew1gen hohen Priesters
wuüßte.“ (Grundsä und 3A1

Eıne Bemerkung dürfte hıer icht unangebracht SeIin. Der 1NSs Auge
gefaßte und schar{fsichtig gesehene Heilsprozeß 1ST der Rechtfertigungsprozeßl,
der die Eingliederung die Kirche bewirkt. Das In-, Mit- und Füreinander
der G lieder 1n der Gnadengemeinschaft MU. gesonder betrachtet werden*).

Von den vıelen köstlichen Anregungen sSel 1Ur noch eINe herausgegriffen,
urn die ust wecken nach den Werken SE greiıfen, Was TNO: VO  -

6der atechnese über den Glauben sagt Das „Fürwahrhalt W as

gewiß uch 1ST, bDer icht NUur LST, das relig1Öös Entscheidende, die personale
Gehorsamstat des Menschen, bleibt ußer Betracht. Der usdruck „Fürwahr-
hnhalten' gibt das canıslanische „adhaerere“ der Definition des Glaubens NUur

inadaequat wieder. edenfalls übersetzt anıls]lus Teifender „festiglich fassen.“
(Ohne Z weifel liegt gerade nlıer die permanente und tödliıche efahr jeglichen
Religionsunterrichtes, jedenfalls Deweist das Mißverhältnis zwıischen der se1t
mehr als eINnem Jahrhundert füur den Religionsunterricht a  ewandten Muühe
und ihrem bescheidenem Ertirag, daß ermittlung relig1ösen Wissensstoffes
wenig TUC! Nne gleichzeitigem Dienst der personalen Entscheidung des
gläubigen Menschen.“ (Grundsätzliches 1325 Das „Wiıe“ INa die ahrheit
sagt ist e1Nes der großen Anliegen der katechetischen Fragen und der Predigt.
Man kannn die ahrheit agen (wenigstens 1m einzelnen und ein ucC weıt)
ohne In die Irr ehen, z  .  -} kann ıne Wahrheit leise und eiINne andere

laut E Oft früh, pDat, ahrheiten verlıeren ih: Gewicht, NUu was
die Mitte ir1iit, tr1ıff den Menschen, Totalıtäat ist dort erreicht, die

getiroiffen WIird. Das i1teinander VO  - göttlicher un MmMenschlicher Tätig-
keift, das Innerste, das öchste, das Ewige und freilich STEeLS auch ächste 1ın
der sSeelsorge wird hier gesucht. Uniıv.-Pro DE, Jak Rıeser

PARAMENTE
In der Gestaltung des Ku  eıdes hat unsere eıt ıel aufzuholen

anches VO  - dem, Was Erneuerung schien und scheint, 1sS%, nicht. Wir en
auch hlerin einen Wesensausdruck, der unserTer e1it entspräche, noch N1C g...
funden Doch zeigen sich hoffnungsvolle Z,eichen (z auch Frank{furter
ongreS). Wır möchten eutfe autf AIn Werk der Schweizer Autorın ST. Augu-
stina Flueler hinweisen, dem der erlag der „Neuestien Züurcher Nachrichten“
eine WIr  1C schöne, ornehme Ausstattung mit auf den Weg gegeben hat. Wir
itieren JQUus dem Vorwort des Bischo{fs VO Chur, x7zellenz

Sowohl dıe eremonıen Wwıe das hıturgische en uın weichem drıese einher-
gehen, en dıe Absicht die Gedanken des Menschen ınSs Übersinnliche hinuber -
zutragen. Das heruüucken des Überirdischen den Menschen soll auch 19 ( A
sprochen eın durch dıe Kostbarkeit der lturgischen ewandung und soll einen

Das Wort VO! '„sekundären ng der kirchlichen Mittlertätigkeit“ kann uch
mißverständilch aufgefaß werden. Die Mittlertätigkeit der Kiırche erschöp{ft sich nicht
in der Heilszuwendung der vıa ordinaria des sakramentalen Bereiches, S1€e ist vielmehr
die Fortsetzung des Heilswirkens Christi als „Mediator Del eit hominum“ und iın diesem
Sinne uch ort nicht „secundär“, der Mensch „oOhne ußeren Zugriff“ 1n freier
Liebesbewegung Sich Gott zuwendet, ! Schr,

Da
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